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Berufliche Aus- und Weiterbildung sowie das Feld der Anerkennungsqualifizierung sind 

durch migrationsbedingte Mehrsprachigkeit1 geprägt. Dies wird deutlich, betrachtet man 

die Gruppe der Personen in diesem Kontext: Dem bestehenden Fachkräftemangel wird der-

zeit durch die Anwerbung (angehender) Fachkräfte aus dem Ausland begegnet, die eine 

oder mehrere andere Erst- bzw. Familien- oder Herkunftssprach(en)2 als Deutsch mitbrin-

gen (vgl. BMWK 2023). Auch neu zugewanderte Menschen, darunter viele Geflüchtete, 

 
1  Mehrsprachigkeit ist ein „mehrfach mehrdeutiger Begriff, mit dem ganz unterschiedliche Phänomene 

bezeichnet werden“ (Jostes 2017: 108). In diesem Beitrag beziehen wir uns v.a. auf die migrationsbe-

dingte Mehrsprachigkeit (vgl. Geist 2021).  

2  In diesem Beitrag verwenden wir zumeist den Begriff Herkunftssprache. Mit Herkunftssprache wird die 

Sprache bezeichnet, die Menschen mit Zuwanderungsgeschichte neben der deutschen Sprache in ihrer 

Familie bzw. ethnischen Community und/oder aufgrund des Aufwachsens in einem anderen Land mit-

bringen (vgl. Settelmeyer 2010: 68). Aus dem Englischen stammend (heritage language) bezeichnet der 

Begriff darüber hinaus die meist zuerst erworbene Sprache eines Individuums, das in einer Familie auf-

wächst, in der nicht (nur) die Sprache der umgebenden Mehrheitsgesellschaft verwendet wird (vgl. 

Brehmer/Mehlhorn 2018: 18). Diese Sprache gleicht in den meisten Fällen nur bedingt den Sprachen der 
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bringen verschiedene Sprachen mit. Darüber hinaus sind nicht nur die Menschen migrati-

onsbedingt mehrsprachig, die mit ihren verschiedenen Sprachen nach Deutschland kom-

men, sondern auch viele derjenigen, die in Deutschland geboren und/oder aufgewachsen 

sind und die Schule in Deutschland besucht haben.  

Ein bildungspolitisches Ziel besteht in diesem Zusammenhang darin, „[d]ie Ausbildungs-

chancen und die -beteiligung junger Menschen mit Migrationshintergrund zu verbessern“ 

(BMBF 2023: 88)3. Gleichzeitig besteht ein arbeitsmarktpolitisches Ziel in der zügigen 

Arbeitsmarktintegration Geflüchteter (vgl. BMAS 2023).  

In der Regel wird in diesem Zusammenhang und im Hinblick auf Teilhabe an beruflicher 

Bildung und Arbeit auf die Bedeutung der Kompetenzen in der deutschen Sprache verwie-

sen (z.B. Brücker et al. 2019; Hunkler 2016; Kempert et al. 2016), was durch den allerdings 

kritisch zu betrachtenden Diskurs „Integration durch Sprache“ noch bestärkt wird (zu die-

sem Diskurs siehe z.B. Bommes 2006, 2007 oder Schroeder 2007). Die migrationsbedingte 

Mehrsprachigkeit der Menschen wird hingegen bislang nur in Ausnahmen als Ressource 

betrachtet (z.B. Hall 2007; Settelmeyer/Bremser/Lewalder 2017; Settelmeyer 2020), wobei 

der Fokus dann zumeist auf ihrem ökonomischen Nutzen liegt (zu einer kritischen Ausei-

nandersetzung mit der Auffassung von Sprache als ökonomische Ressource siehe auch 

Heller/Duchêne 2016). 

Um Kompetenzen in den Erstsprachen – auch unter Berücksichtigung neuer Varietäten, die 

durch Sprachkontakt entstehen (vgl. Geist 2021: 79; Riehl 2014) – in berufliche Lernpro-

zesse einbeziehen, sie auch über ihren ökonomischen Nutzen hinaus wertschätzen und sie 

als Ressource nutzen zu können, sind individuelle Aneignungskonstellationen zu berück-

sichtigen, die je unterschiedliche Ausprägungen der Kompetenzen in den jeweiligen Spra-

chen bedingen (vgl. Gürsoy/Roll 2018: 351). In der Regel wird dabei eine Zielsprache – 

im vorliegenden Fall Deutsch – als Hintergrundfolie fokussiert, die den Einflüssen anderer, 

bereits erlernter und durchaus in unterschiedlichem Maße beherrschter Erst-, Herkunfts- 

bzw. Familien- oder Fremdsprachen unterliegt (vgl. Krause 2020: 126–127). In Bezug auf 

den Erwerb der sprachlichen Kompetenzen in der beruflichen Aus- und Weiterbildung in 

Deutschland lassen sich drei Gruppen von mehrsprachigen Lernenden unterscheiden (in 

Anlehnung an Marx 2017: 139) und je nach Literalität weiter unterteilen:  

 
Länder, aus denen Menschen oder ihre Vorfahren zu einem Zeitpunkt immigriert sind: Sprachen sind im 

Austausch und Wandel und beeinflussen sich ebenso gegenseitig, wie sie von außersprachlichen Fakto-

ren beeinflusst werden. Deshalb sind Herkunftssprachen in der Regel Mischungen aus Erst-, Ziel und 

anderen Umgebungssprachen (vgl. Mehlhorn 2020). 

3  Diesbezüglich ist anzumerken, dass ein sog. Migrationshintergrund nur sehr bedingt Rückschlüsse auf 

sprachliche Biografien und migrationsbedingte Mehrsprachigkeit zulässt, dieser in diesem Themen-

schwerpunkt keinesfalls mit (deutsch-)sprachlichen Defiziten gleichgesetzt wird und keine Kompetenz-

zuweisungen aufgrund des statistischen Merkmals Migrationshintergrund vorgenommen werden. Zu ei-

ner differenzsensiblen und diskriminierungskritischen Auseinandersetzung mit dem Begriff und seiner 

Verwendung siehe außerdem z.B. Doğmuş, Karakaşoğlu & Mecheril (2016) oder Mecheril (2010). 

https://www.semanticscholar.org/author/A.-Duch%C3%AAne/50243955
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1) Lernende, die in zielsprachlicher Umgebung aufgewachsen sind und eingeschult wur-

den: 

a) Zielsprache als bilinguale Erstsprache (L1) oder als frühe Zweitsprache, beide 

Sprachen werden regelmäßig verwendet 

b) in der Familie wird meist eine andere Sprache als die Zielsprache gesprochen 

2) Lernende, die während ihrer eigenen Schulzeit/Ausbildung zugewandert sind: 

a) in einer anderen L1 als der Zielsprache alphabetisiert, besitzen bereits zu Beginn 

des Zweitsprachenerwerbs ein altersangemessenes Textmuster- und Textformen-

wissen in der Herkunftssprache  

b) literal unerfahren, nur in Ansätzen oder gar nicht in einer anderen Sprache als 

Deutsch alphabetisiert, verfügen zunächst über keine altersangemessenen Schreib-

kompetenzen 

3) Lernende, die nach Beginn der Berufstätigkeit zugewandert sind (Facharbeitende): 

a) ihre Ausbildung in Herkunftssprache(n)/Erstsprache(n) abgeschlossen haben und 

ggf. bereits in der Zielsprache literalisiert sind 

b) ihre Ausbildung in Herkunftssprache(n)/Erstsprache(n) abgeschlossen haben und 

dort literalisiert sind 

c) trotz beruflicher Erfahrung literal unerfahren sind. 

Durch die zahlreichen Formen und Kontexte, in denen berufliche Aus- und Weiterbildung 

stattfindet, ergibt sich im Zusammenschluss mit der heterogenen Zielgruppe von Lernen-

den ein komplexes Bild. Dabei bringen migrationsbedingt mehrsprachige Lernende in be-

ruflicher Bildung ihre Mehrsprachigkeit als Ressource in die berufliche Bildung ein, sehen 

sich jedoch häufig auch vor Herausforderungen gestellt. 

Bezüglich der Herausforderungen ist festzustellen, dass noch immer migrationsbedingte 

Ungleichheiten in Bezug auf Teilhabe an beruflicher Bildung bestehen (vgl. z.B. BMBF 

2021; SVR 2021; Thielen 2015). Beispielsweise liegt die Quote der Ausbildungsanfän-

ger*innen ohne deutsche Staatsangehörigkeit deutlich unter der junger Menschen mit deut-

scher Staatsangehörigkeit (vgl. BMBF 2021: 76) und das Durchschnittsalter der Ausbil-

dungsanfänger*innen ohne deutsche Staatsangehörigkeit war erheblich höher als das 

Durchschnittsalter der Ausbildungsanfänger*innen mit deutscher Staatsangehörigkeit, was 

mit den längeren und schwierigeren Übergängen erklärt wird (vgl. BMBF 2021: 77). Auch 

besteht für junge Menschen mit sog. Migrationshintergrund ein höheres Risiko, eine Be-

rufsausbildung vorzeitig zu beenden oder ganz ohne berufliche Qualifizierung zu bleiben 

(vgl. Lex/ Zimmermann 2011: 620). Die Ursachen für diese insgesamt schlechteren Chan-

cen für junge Menschen mit sog. Migrationshintergrund und/oder einer nicht-deutschen 

Staatsangehörigkeit, eine Ausbildung zu beginnen und diese erfolgreich zu beenden, be-

stehen in verschiedenen migrationsspezifischen Faktoren (vgl. z.B. Hunkler 2016; BMBF, 

2021), wie z.B. betrieblicher Diskriminierung (vgl. z.B. Beicht 2017; Scherr 2014), fehlen-

dem oder geringerem aufnahmelandspezifischem kulturellem und sozialem Kapital bzw. 
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fehlenden Netzwerken (vgl. Hunkler 2016: 602–603) und hier z.B. fehlendem Wissen über 

das aufnahmelandspezifische Schul- und Ausbildungssystem (vgl. Hunkler 2016: 603). 

Aber auch noch nicht ausreichend ausgebaute Kompetenzen in der deutschen Sprache kön-

nen eine Ursache für verringerte Möglichkeiten der Teilhabe an beruflicher Bildung und 

Arbeit darstellen (vgl. Hunkler 2016: 602), denn diese gelten als eine Voraussetzung, bei-

spielsweise für das erfolgreiche Abschließen einer beruflichen Ausbildung und können die 

„Effizienz der Suche nach attraktiven Ausbildungsstellen beeinflussen“ (Hunkler 2016: 

602). Zudem gelten noch zu geringe Deutschkenntnisse als Hauptursache für vorzeitige 

Ausbildungsabbrüche, gerade auch bei Geflüchteten (vgl. Bonin et al. 2020: 90–91). 

In Bezug auf die Betrachtung migrationsbedingter Mehrsprachigkeit als Ressource ist fest-

zustellen, dass Kompetenzen in verschiedenen Sprachen in beruflichen Kontexten zuneh-

mend erwünscht und nachgefragt werden. Beispielsweise geben in einer quantitativen Be-

fragung 44 % der Unternehmen an, gezielt Mitarbeitende mit Herkunftssprachenkenntnis-

sen zu suchen (vgl. Reich/Settelmeyer 2016: 134). Den steigenden Bedarf an sprachlichen 

Kenntnissen außerhalb des Englischen zeigen auch Analysen von Ausbildungsanzeigen. 

Settelmeyer, Bremser und Lewalder (2017) gehen der Frage nach, ob migrationsbedingte 

Mehrsprachigkeit bei der Suche nach einem Ausbildungsplatz von Vorteil ist und analy-

sieren in diesem Zusammenhang Stellenanzeigen für Auszubildende. Sie zeigen, dass in 

den Stellenanzeigen 19 migrationsbedingt vorkommende Sprachen genannt werden (vgl. 

Settelmeyer et al. 2017: 141) und gewinnen damit erste Erkenntnisse zum Potenzial mig-

rationsbedingter Mehrsprachigkeit in beruflichen Kontexten. Gleichzeitig stellen sie fest, 

dass weiterer Forschungsbedarf in diesem Bereich besteht. Neben der Analyse von 

Settelmeyer et al. (2017) weisen auch Befragungen von Auszubildenden, die angeben ihre 

Herkunftssprache im Betrieb einzusetzen (vgl. Dünkel et al. 2018: 41), auf den Bedarf an 

Kompetenzen in migrationsbedingt gesprochenen Sprachen hin.  

Dabei gilt die berufliche Verwendung der Herkunftssprachen v.a. als Vorteil, wenn sie der 

Verständigung mit herkunftssprachiger Kundschaft und Geschäftspartner*innen dient (vgl. 

Settelmeyer 2020: 255). Herkunftssprachen werden im Kontakt zu Kund*innen, Pati-

ent*innen und Klient*innen mit Zuwanderungsgeschichte im Inland und bei Tätigkeiten 

mit Auslandsbezügen eingesetzt, was sie breiter anwendbar macht als die schulischen 

Fremdsprachen. Settelmeyer (2020: 252) vergleicht Studien zur Nutzung von Herkunfts-

sprachen im Beruf von 2007 und 2012 und kommt zu dem Schluss, dass „Befragte mit 

Migrationshintergrund signifikant häufiger nichtdeutsche Sprachkenntnisse im Beruf be-

nötigen als Personen ohne Migrationshintergrund“. Auf die Frage, welche Fremdsprachen 

in beruflichen Zusammenhängen benötigt werden, wird zwar am häufigsten Englisch ge-

nannt, jedoch geben 31 % der Beschäftigten neben Englisch auch andere – teilweise mig-

rationsbedingt gesprochene Sprachen – an: Französisch (15 %), Russisch (7 %), Türkisch 

und Spanisch (4 %), Italienisch (3 %) oder Polnisch (2 %). Insgesamt umfasst das ermit-

telte Spektrum 25 Sprachen (vgl. Hall 2007: 49 in Settelmeyer 2020: 251). Die genannte 
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Studie unterscheidet dabei zwischen sprachlichen Grundkenntnissen und Fachkenntnissen 

und zeigt auf, dass Erwerbstätige mit Zuwanderungsgeschichte nicht nur insgesamt häufi-

ger Kenntnisse in Sprachen außer Deutsch bei ihren Tätigkeiten benötigen (61,1 % vs. 

56,7 %), sondern deutlich häufiger auch solche sog. Fachkenntnisse in den weiteren Spra-

chen benötigen (25,6 % vs. 16,4 %) als Erwerbstätige ohne Migrationshintergrund (vgl. 

Reich/Settelmeyer 2016: 136).  

Trotz dieser Erkenntnisse ist allerdings gegenwärtig noch immer ein Desiderat an For-

schung im Feld Mehrsprachigkeit und ihre Berücksichtigung in berufsbildenden Kontexten 

zu verzeichnen (vgl. Niederhaus/Prikoszovits 2023: 76), wobei mit diesem Forschungsde-

siderat zum Potenzial migrationsbedingter Mehrsprachigkeit für die berufliche Teilhabe 

auch ein didaktisches Desiderat einhergeht: Während der ökonomische Nutzen migrations-

bedingt gesprochener Sprachen in beruflichen Kontexten durchaus erkannt wird, spielen 

die Berücksichtigung und Förderung der Gesamtsprachenkompetenz sowie die Wertschät-

zung von Herkunftssprachen in der beruflichen Bildung bislang nur eine marginale Rolle.  

So liegen zwar für den Unterricht an allgemeinbildenden Schulen didaktische Ansätze wie 

Language Awareness (z.B. Luchtenberg 2010), die Didaktik der Sprachenvielfalt (Oomen-

Welke 2020) oder Translanguaging (z.B. García 2009; Riehl 2018, Trägerkonsortium 

BiSS-Transfer 2021) vor, die auf die berufliche Bildung übertragen werden könnten, damit 

auch hier migrationsbedingte Mehrsprachigkeit verstärkt wertgeschätzt und als Ressource 

einbezogen wird. Allerdings beziehen sich diese stets auf den Unterricht an allgemeinbil-

denden Schulen. 

Dies ist umso erstaunlicher, als bekannt ist, dass Kompetenzen in weiteren Sprachen auch 

Ressourcen für weiteres sprachliches (vgl. z.B. Bialystok et al. 2008; Bien-Miller et al. 

2017; Hufeisen 2010; Rauch/Jurecka/Hesse 2010) sowie fachliches Lernen (vgl. z.B. 

Meyer/Prediger 2011; Prediger/Neugebauer 2023; Wagner et al. 2018; Wildemann/Bien-

Miller 2022) darstellen und empirische Studien zum Einbezug von Mehrsprachigkeit in 

den Unterricht vorliegen, die sich allerdings ebenfalls vorrangig auf den Unterricht an all-

gemeinbildenden Schulen beziehen. Zu diesen zählen z.B. die Arbeiten von Kern (1994) 

zur Nutzung der Erstsprache für die Übersetzung von Aufgaben, von Meyer und Prediger 

(2011) zur Nutzung des Türkischen bei der Bearbeitung mathematischer Aufgaben in 

Kleingruppen, von Wagner et al. (2018) zum konzeptuellen Verständnis mathematischer 

Konzepte durch die Nutzung des Türkischen und des Deutschen, von Prediger et al. (2021) 

zur Nutzung unterschiedlicher, nicht-geteilter Familiensprachen in unmoderierten Klein-

gruppen und in moderierten Unterrichtsgesprächen, von Bühring und Duarte (2013) zur 

Nutzung des Russischen bei der Bearbeitung eines Lesetextes im Fach Geschichte oder 

von Wildemann und Bien-Miller (2022) zum systematischen und zielorientierten Einbezug 

„anderer“ Sprachen im Deutschunterricht. Diese Studien zeigen u.a., dass der Einbezug der 

Erstsprachen in Bildungsprozesse der Klärung von Begriffen (auch durch Übersetzungen, 

vgl. Dirim 1998), der Erschließung von Aufgaben (vgl. Bourne 2002), der Findung von 
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Formulierungen (vgl. Meyer/Prediger 2011), der Verhandlung und Konstruktion von Be-

deutungen (vgl. Bühring/Duarte 2013) oder dem Erhalt neuer Erklärungen (vgl. 

Meyer/Tiedemann 2017: 73) dienen kann und dass hierdurch fachliche Denk- und Verste-

hensprozesse gefördert werden (vgl. z.B. Bühring/Duarte 2013; Meyer/Prediger 2011) und 

die Möglichkeiten der Partizipation an Unterrichtsgesprächen erhöht wird (vgl. z.B. 

Meyer/Prediger 2011: 199; Meyer/Tiedemann 2017: 63). Aus didaktischer Perspektive gilt 

es somit auch über den ökonomischen Nutzen migrationsbedingter Mehrsprachigkeit hin-

aus, Mehrsprachigkeit in der beruflichen Bildung wertzuschätzen und einzubeziehen. 

Angesichts dieser Erkenntnisse stellt sich die Frage, wie die Verzahnung von sprachlichem 

und fachlichem Lernen in den Herkunftssprachen in berufsbildenden Schulen ausgebaut 

werden kann, um dann für berufliche Zwecke zur Verfügung zu stehen (vgl. Gürsoy/Roll 

2018). In diesem Zusammenhang erweist sich eine deutsch-türkisch mehrsprachige Scaf-

folding-Intervention für mehrsprachiges Handeln im Fachunterricht als ebenso wirksam 

wie eine einsprachig deutsche Intervention. Detailanalysen legen jedoch den Schluss nahe, 

dass Lernende mit höherer Sprachkompetenz in ihrer Herkunftssprache stärker von der 

mehrsprachigen Intervention profitierten (vgl. Schüler-Meyer et al. 2019).  

Ein weiterer Aspekt, der derzeit in der beruflichen Bildung zu wenig Beachtung erfährt, ist 

der Herkunftssprachenunterricht. Denn auch, wenn Herkunftssprachen in verschiedenen 

beruflichen Kontexten relevant sind und eingesetzt werden, kann nicht davon ausgegangen 

werden, dass allein lebensweltlich erworbene Herkunftssprachenkenntnisse für eine beruf-

liche Nutzung voll und ganz ausreichen. Die Verwendungssituationen, in denen Kenntnisse 

in Herkunftssprachen benötigt werden, sind beispielsweise Schriftwechsel, Telefongesprä-

che und Kontakte mit Kund*innen, während das Lesen von Gebrauchsanleitungen oder 

Fachliteratur seltener sind (vgl. Reich/Settelmeyer 2016: 126).  

Mit Blick auf Herkunftssprachenunterricht in der beruflichen Bildung ist festzustellen, dass 

hiervon insbesondere diejenigen Lernenden profitieren können, die in der zielsprachlichen 

Umgebung aufgewachsen sind und eingeschult wurden und die während ihrer eigenen 

Schulzeit oder Ausbildung zugewandert sind. Denn „von Ausnahmefällen abgesehen wer-

den die Grundgrammatik und der Grundwortschatz der Herkunftssprache auch von den 

Kindern, die im Einwanderungsland geboren werden, altersgerecht erworben“ (Reich/

Settelmeyer 2016: 131), jedoch sind die Verwendungskontexte überwiegend mündlich und 

dienen dem lebensweltlichen Gebrauch der Herkunftssprachen4. Die durch Migration ge-

prägten Aneignungskontexte sind häufig dadurch gekennzeichnet, dass Menschen sich ihre 

Erstsprache(n) nicht ausgewogen aneignen können bzw. die Literalisierung ausschließlich 

 
4  Hingegen weisen Neuzugewanderte i.d.R. durchschnittlich höhere Herkunftssprachenkenntnisse auf, 

denn sie verfügen über Erfahrungen mit Schrift und Schriftlichkeit, verschiedenen Varietäten der Her-

kunftssprache, und ihrem bildungssprachlichen Gebrauch (vgl. Reich/Settelmeyer 2016: 132). 
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auf Deutsch erfolgt (vgl. Gürsoy/Roll 2018: 352). Dies bedeutet, dass zentrale Kompeten-

zen, wie sie in der beruflichen Bildung notwendig sind, nur – wenn überhaupt – in der 

Zweitsprache Deutsch, nicht jedoch in den Herkunftssprachen, vorliegen. Aus diesem 

Grund ist fraglich, ob die Kompetenz in der Herkunftssprache stets ausreicht, um die 

sprachlich-kommunikativen Anforderungen zu bewältigen (vgl. Reich/Settelmeyer 2016: 

142); insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Fähigkeit, mit Schriftlichkeit rezeptiv 

und produktiv umzugehen, beruflichen Erfolg und berufliches Fortkommen bedingen (vgl. 

Niederhaus 2018: 151). Es gehören somit u.a. auch Fähigkeiten im Schreiben in der Her-

kunftssprache zum beruflichen Anforderungsprofil, wobei gilt: 

Ein hohes Maß an Literalität in der Familie, Schreib- und Leseerziehung im Her-

kunftssprachlichen Unterricht, die Aneignung allgemeiner Texterschließungs- und 

Schreibstrategien im Deutsch- und Englisch- oder Französischunterricht tragen zum 

Aufbau dieser Fähigkeiten bei. Vieles wird aber auch erst im Beruf bei der Arbeit 

selbst erworben werden können. (Reich/Settelmeyer 2016: 137–138) 

Dies gilt insbesondere, wenn das vorhandene Sprachenrepertoire einbezogen wird.  

Ob und wie sich mehrsprachige Kompetenzen der Lernenden in ihrer weiteren Bildungs-

karriere weiterentwickeln, ob und in welcher Weise diese Kompetenzen für die Einmün-

dung in die Berufsqualifizierung bzw. in den Beruf relevant sind, wird im Projekt MEZ-2 

untersucht (vgl. Gogolin et al. 2021). Ergebnisse zeigen, dass die Schüler*innen zwar im 

Deutschen besser entwickelte Schreibfähigkeiten als in den Herkunftssprachen (Russisch 

und Türkisch) vorweisen, jedoch in den Herkunftssprachen bessere Ergebnisse als in der 

Fremdsprache Englisch. Dies ist besonders angesichts der stark eingeschränkten Möglich-

keiten zum formalen Erlernen der Herkunftssprachen in der Migrationssituation bemer-

kenswert (vgl. Gogolin et al. 2021; Usanova/Schnoor 2021). 

Resümierend kann davon ausgegangen werden, dass die Wertschätzung und der Einbezug 

(migrationsbedingter) Mehrsprachigkeit ein wichtiges Anliegen der beruflichen Bildung 

der Zukunft darstellt. Dies ist umso wichtiger, als aktiv gesprochene Herkunftssprachen in 

Deutschland in großem Umfang vertreten sind, wobei die Zahl der Sprecher*innen von 

Region zu Region variiert. Zu den häufigsten Sprachen zählen Türkisch, Russisch, Polnisch 

sowie Paschtu/Dari. Faktoren, die diese Verteilung bestimmen, sind u.a. Aufenthaltsdauer 

(der Individuen wie der Gruppe insgesamt), verfügbare kommunikative Ressourcen 

(Migrant*innenenorganisationen, ethnic business, Massenmedien), Prestige der Sprachen, 

Möglichkeiten institutioneller Förderung sowie Bildungsstand der Familie (vgl. Reich/

Settelmeyer 2016: 131). Es sind allerdings noch zahlreiche Schritte in Forschung und Di-

daktik zu gehen, denn es fehlt an empirischen Studien zu den Grundlagen ebenso wie an 

empirischen Belegen von Interventionsmaßnahmen. Dieser Themenschwerpunkt soll einen 

Beitrag dazu leisten, diese Forschungslücken zu konturieren.  
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Für einen gelingenden Übergang von der allgemeinbildenden Schule in die berufliche 

Schule und in den Beruf bedarf es diverser Kompetenzen, wie bspw. registerbezogenen 

(berufsorientierenden, berufsfokussierenden sowie berufsspezifischen) Sprachkompeten-

zen. Deren Ausbildung fußt auf einer transparenten und anschlussfähigen Darstellung 

sprachlicher Anforderungen in schulischen Rahmenrichtlinien, um für die beteiligten Ak-

teur*innen einen gemeinsamen Handlungsrahmen zu schaffen. Aus diesem Grund unter-

suchen Katharina Betker, Tina Fletemeyer, Anna-Lena Müller, Andreas Slopinski 

und Zuzka Münch-Manková die sprachlichen Anforderungen an den Übergängen von 

der Schule ins Berufsleben nicht nur – wie bislang – spezifisch für sich, sondern zeigen 

deren synergetische Zusammenschau an der konkreten Übergangssituation zwischen den 

beiden schulischen Systemen auf und untersuchen, inwiefern und inwieweit bereits in der 

allgemeinbildenden Schule auf konkreten Sprachhandlungen aufgebaut werden kann.  

Andrea Daase thematisiert die Notwendigkeit die Pflegeausbildung auf die sprachliche 

Heterogenität der Auszubildenden hin auszurichten. Vor dem Hintergrund ihres Verständ-

nisses von Sprache und Sprachaneignung als sozialer Praxis führt sie im Rahmen einer 

multiperspektivischen und rekonstruktiven Bedarfsanalyse Fokusgruppeninterviews mit 

Auszubildenden zu sprachlichen Herausforderungen und Bedürfnissen und stellt erste Er-

gebnisse ihrer Analyse vor. Diese zeigen unter anderem die hohe Relevanz eines sprach-

bewussten Umgangs von Lehrenden mit den sprachlichen Anforderungen, die die Pflege-

ausbildung an Auszubildende stellt. 

Marion Döll, Nicole Kimmelmann, Magdalena Michalak und Andreas Schwibach set-

zen sich mit dem Potenzialen sowie den Herausforderungen von Sprachdiagnostik in der 

beruflichen Bildung auseinander. In diesem Zusammenhang stellen sie ihr im Kontext des 

bayerischen Unterrichtsprinzips „Berufssprache Deutsch“ entwickeltes Verfahren Nürn-

berger Berufliche Schulen Deutsch-Test (NBD-T) vor, das die pragmatischen und literalen 

Basisqualifikationen von Berufsschüler*innen zu Beginn ihrer Ausbildung fokussiert. Die 

Autor*innen diskutieren schließlich dieses Verfahren hinsichtlich der Berücksichtigung 

von Mehrsprachigkeit sowie seiner Praktikabilität im schulischen Alltag.  

Christian Efing, Amir Kayal und Cecilia Küchler erörtern auf der Basis von zwei För-

derkonzepten, wie Schreibförderung junger Erwachsenen mit geringer Literalisierung im 

Übergangs- und Berufsausbildungssystem auf der Grundlage von Kompetenzerfassungen 

und Anforderungserhebungen gelingen kann. Die Förderkonzepte wurden in vom Bundes-

ministerium für Bildung und Forschung im Rahmen der Nationalen Dekade zur Alphabe-

tisierung (2016-2026) geförderten Projekten entwickelt. Sie zielen auf die Förderung so-

wohl migrationsbedingt mehrsprachiger als auch nicht migrationsbedingt mehrsprachiger 

junger Erwachsener in den Berufsfeldern Garten-/Landschaftsbau, Hotel/Gastronomie, 

Holz-Metall (Projekt KOFISCH) bzw. in 16 Ausbildungsberufen der Bauwirtschaft (Pro-

jekt BauliG) und werden im Beitrag auf ihre Kompatibilität für den Kontext Deutsch als 
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Zweitsprache (DaZ) im ausbildungsberuflichen Alltag miteinander verglichen und disku-

tiert. 

Jana Gamper befasst sich mit der Überprüfung von Sprachständen am Übergang in die 

Berufsausbildung mithilfe des Deutschen Sprachdiploms (DSD I Pro). Sie verortet das 

Testverfahren im Kontext der beruflichen Bildung und präsentiert ausgewählte Ergebnisse 

zum DSD I Pro. Auf dieser Basis stellt sie fest, dass der Prüfungsteil „schriftliche Kom-

munikation“ für die Schreibenden besonders herausfordernd ist, führt mithilfe eines Fall-

beispiels eine detaillierte Analyse in Bezug auf die Angemessenheit der Schreibaufgabe 

durch und diskutiert die Zielsetzung des DSD I Pro im Kontext der beruflichen Bildung. 

Askan Ghobeyshi, Carolina Olszycka, Sandra Pappert und Alexis Feldmeier García 

befassen sich mit dem Themenkomplex der Leichten Sprache und stellen die Ergebnisse 

einer empirischen Untersuchung zum Thema sprachliche Vereinfachungen in der berufli-

chen Bildung vor. Leitfadengestützte Interviews mit Lehrkräften an Institutionen zur Be-

rufsausbildung zeigen u.a., dass aus Sicht der Lehrpersonen sprachliche Vereinfachung 

zwar bedeutsam für den Lernerfolg Lernender mit (noch) geringen Deutschkenntnisse sind, 

sie aber sprachliche Vereinfachungen mit Blick auf sprachliche Anforderungen außerhalb 

des Unterrichts oft dennoch meiden. Die Autor*innen werfen die Frage auf, inwiefern 

sprachliche Vereinfachungen im Sinne der Leichten Sprache generell für die Anwerbung 

von Fachkräften aus dem Ausland ins Auge gefasst werden sollten.  

Eriberto Russo bringt die Perspektive der Auslandsgermanistik ein und berichtet aus ei-

nem Forschungsprojekt zur Förderung des Gebrauchs der deutschen Sprache in landwirt-

schaftlichen Betrieben in der süditalienischen Region Sizilien. Die Beschreibung der Un-

terrichtserfahrung, in deren Mittelpunkt ein Deutschkurs für Anfänger*innen und ein flan-

kierendes Fachsprachenmodul standen, wird theoretisch ergänzt. Ziel des Beitrags ist es, 

die Rolle von Deutschkursen in Unternehmen bzw. in beruflichen Kontexten zu beleuch-

ten, die sowohl praktische/fachliche als auch sprachliche Kenntnisse erfordern und die in 

interkulturellen und multikulturellen Kontexten angesiedelt sind. 

Sandra Drumm greift das Konzept Mehrsprachigkeit im Bereich Schreiben auf und stellt 

die Frage, wie individualisierte Unterstützung in Form von Schreibberatung hier hilfreich 

sein kann. Gerade Schreiben für den Beruf ist ein komplexer Prozess, der positiv beein-

flusst wird, wenn Schreibende all ihre Ressourcen nutzen können. Schreibberatung, ver-

standen als individuelle, ressourcenorientierte und klient*innenenzentrierte Unterstützung, 

kann hier zielführend sein, besonders wenn im Sinne des Translanguaging agiert wird. 

Dazu referiert sie aktuelle Forschungsergebnisse zum mehrsprachigen Schreiben und gibt 

einen Einblick in die Praxis anhand von Berichten aus Beratungsprozessen, die Mehrspra-

chigkeit einbeziehen. Der Beitrag zeigt auf, welche Konzepte und Erfahrungen es dazu 

aktuell gibt und welche Faktoren in der Ausbildung von Beratenden berücksichtigt werden 

sollten. 
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